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Post-Journal der Nationalgalerie von 1939 
 
Das historische Postbuch der Nationalgalerie 
dokumentiert 1939 die Rückgabe von drei zuvor 
beschlagnahmten Gemälden an die Nationalgalerie. 
Unter der laufenden Nummer 328 heißt es: „Minister gibt 
die Bilder „Innlandschaft“, „Familie Rumpf“ u. „Das 
trojanische Pferd“ v. Corinth an die N-G zurück“. Der 
Eintrag erklärt auch, wann ein offizielles Schriftstück 
vorliegen soll: „Nach Kriegsende“. Das historische 
Postbuch blieb die einzige Dokumentation der Rückgabe 
von drei 1937 beschlagnahmten Werken an die 
Nationalgalerie. 
Zentralarchiv der Staatlichen Museen zu Berlin, 
SMB-ZA, I/NG Postjournal 1939 
 

 
 

Fotodokumentation der als „entartet“ beschlagnahmten 
Kunstwerke im Depot in Schloss Schönhausen, Berlin 
1938/39 
 
1938/39 wurde ein Teil der ein Jahr zuvor als „Entartete 
Kunst“ beschlagnahmten Kunstwerke als „international 
verwertbar“ klassifiziert und in einem Depot im Berliner 
Schloss Schönhausen eingelagert, inventarisiert und 
fotografisch dokumentiert, darunter auch neun Gemälde 
von Lovis Corinth aus der Nationalgalerie. 1961 
bearbeitete der Kunsthistoriker Eberhard Roters als 
Volontär das Bild- und Archivmaterial zur Aktion 
„Entartete Kunst“, das sich in der Nationalgalerie in 
West-Berlin erhalten hatte. Diese Fotodokumentation 
trägt deshalb heute seinen Namen und befindet sich im 
Zentralarchiv der Staatlichen Museen zu Berlin. 
 
– Porträt Wolfgang Gurlitt, 1917, Roters-Liste 103 
– Walchensee mit Lärche, 1921, Roters-Liste 108, 
heute wieder Nationalgalerie-Bestand 
– Porträt des Sohnes Thomas, 1921, Roters-Liste 109 
– Kuhstall, 1922, Roters-Liste 112 
– Selbstporträt mit Strohhut, 1923 Roters-Liste 116 
– Rosa Rosen, 1924, Roters-Liste 119, 
heute wieder Nationalgalerie-Bestand 
– Flora, 1923, Roters-Liste 120 
– Kind im Bett, 1924, Roters-Liste 121 
– Ecce Homo, 1925, Roters-Liste 125 
Zentralarchiv der Staatlichen Museen zu Berlin, SMB-ZA, 
V/Sammlung „Entartete Kunst“ und Kronprinzenpalais, 
Mappe 64, „Roters Liste“. 
 



 
 

Paul Ortwin Rave: Kunstdiktatur im Dritten Reich, Berlin 
(West) 1949 
 
Paul Ortwin Rave (1893–1962) war von 1937 bis 1950 
Direktor der Nationalgalerie. 1949 verfasste er eine der 
ersten Publikationen zur NS-Kunstpolitik und der Aktion 
„Entartete Kunst“. Den Umschlag der Erstausgabe ziert 
Corinths Ecce Homo, das 1937 in der Nationalgalerie 
beschlagnahmt wurde. Das ikonische Gemälde 
unterstreicht Raves Darstellung von Kunst und Museen 
als Opfer. Dass der Nationalsozialismus in den Museen 
auch Unterstützer und Profiteure fand, sparte die Schrift 
aus. 
Akademie der Künste, Berlin 

 
 

Harry-Fischer-Liste. 
Inventarverzeichnis der Aktion „Entartete Kunst“, 
1941/42 
 
Die „Harry-Fischer-Liste“ ist das maßgebliche Verzeichnis 
der von den Nationalsozialisten in deutschen Museen als 
„entartet“ beschlagnahmten Kunstwerke. Die Liste 
erstellte Rolf Hetsch 1941/42. Er war Kunsthistoriker und 
Funktionär des Reichsministeriums für Volksaufklärung 
und Propaganda. Benannt wurde sie nach dem 
Kunsthändler Harry Fischer, der ein vollständiges 
Exemplar besaß. Die Auszüge listen die 17 in der 
Nationalgalerie beschlagnahmten Werke Corinths auf, 
darunter auch Zeichnungen, teils fehlerhaft als 
Druckgrafik eingetragen, sowie 28 dem 
Kupferstichkabinett entzogene Papierarbeiten. 
 
Angaben nach Reihenfolge der Spalten: 
– Listennummer 
– Nachnamen der Künstler 
– Beschlagnahmenummer in Klammern 
– Knappe Werktitel 
– Technik: ÖL = Gemälde, A = Aquarell, G = Grafik, 
D = Druckgrafik 
– Stand: Namen der Kunsthändler bzw. Abnehmer und 
Stand der „Verwertung“: B = Bestand Reichsministerium 
für Volksaufklärung und Propaganda, K = Kommission, 
T = Tausch, V = Kauf, X = Vernichtung, R = Rückgabe 
– Devis.: Preis der Werke in US-Dollar, Schweizer Franken 
oder Reichsmark 
 
Die vollständige Liste: www.vam.ac.uk 
 

http://www.vam.ac.uk/


 
 

Paul Ortwin Rave: Bericht über den Besuch der 
Ausstellung „Entartete Kunst“ in München am 21. und 
22. Juli 1937 
 
Paul Ortwin Rave (1893–1962) amtierte seit 1937 als 
Direktor der Nationalgalerie – der vierte nach der 
Machtübernahme der Nationalsozialisten, nachdem 
Ludwig Justi, Alois Schardt und Eberhard Hanfstaengl in 
Ungnade gefallen und entlassen worden waren. 1937 
besuchte Rave die Ausstellung „Entartete Kunst“ in 
München und kritisierte u.a. die Präsentation von 
Werken Corinths. Seinen Bericht hielt er unter 
Verschluss, das Schriftstück hat sich in seinem Nachlass 
erhalten. 
Zentralarchiv der Staatlichen Museen zu Berlin, 
SMB-ZA, IV/NL Rave 95 

 
 

Besucher in der Ausstellung „Entartete Kunst“ 1937 im 
Galeriegebäude am Münchener Hofgarten 
 
Auf der linken Seite sind Corinths Gemälde Kind im Bett, 
Ecce Homo und Das trojanische Pferd zu sehen, die in der 
Nationalgalerie beschlagnahmt wurden. Daneben zwei 
seiner Landschaftsbilder. Im Hintergrund: Franz Marcs 
heute verschollenes Bild Der Turm der blauen Pferde 
sowie rechts die Große Kniende von Wilhelm Lehmbruck. 
An der Wand ist die anti-intellektuelle und antisemitische 
Überschrift im NS-Jargon zu lesen: „Zerfall wird zur 
literarischen und händlerischen Sonderwertung 
ausgebeutet“. 
Zentralarchiv der Staatlichen Museen zu Berlin, 
SMB-ZA, V/Fotosammlung Entartete Kunst, München 
1937 
Nr. 127, Foto: Arthur Grimm 

 
 

Blick in die Internationale Kunstausstellung des 
Carnegie-Institutes, Pittsburgh, 1935, mit Charlotte 
Berends Gemälde „Selbstbildnis mit Modell“ 
 
Während Selbstbildnis mit Modell in Berlin aufgrund der 
jüdischen Herkunft der Künstlerin seit 1935 aus den 
Ausstellungsräumen und dem Bestandskatalog der 
Nationalgalerie verbannt war, konnte es in Pittsburgh 
gezeigt werden. Noch bevor die Ausstellung nach 
Cleveland und Toledo weiterreiste, hatten sie bereits 
126.000 Menschen gesehen. 
Zentralarchiv der Staatlichen Museen zu Berlin, SMB-ZA, 
V/Sammlung Künstler_Berend-Corinth, 
Foto: Unbekannt 
 



 
 

Homer Saint-Gaudens, Direktor des Carnegie-Institutes, 
Pittsburgh, an die Nationalgalerie am 8. November 1935 
 
Knapp zwei Jahre vor dem Schlag des Nationalsozialismus 
gegen die Kunst der Moderne in deutschen Museen 
wurde Charlotte Berends Gemälde Selbstbildnis mit 
Modell an das Carnegie- Institute in Pittsburgh verliehen, 
nicht zuletzt auf Initiative der Künstlerin. Die Ausstellung 
zeigte internationale Kunst und zog durch mehrere 
Städte der USA. Nach den Worten des Direktors des 
Carnegie-Institutes förderte „Selfbildnis von Frau Berend 
[…] die hohe künstlerische Qualität der Deutschen 
Abteilung“. 
Zentralarchiv der Staatlichen Museen zu Berlin, 
SMB-ZA, I/NG 37 

 
 

Verzeichnis der Werke der „Verfalls- und Judenkunst“, 
1939 
 
Gemäß der nationalsozialistischen Kunstpolitik 
entfernten auch öffentliche Institutionen moderne Kunst 
aus ihren Beständen, allen voran die jüdischer 
Kunstschaffender. Das Reichserziehungsministerium 
überwies seine Kunstwerke der Nationalgalerie, darunter 
auch Toledo von Charlotte Berend. In der Weimarer 
Republik hatte die Vorgängerbehörde, das preußische 
Kultusministerium, zeitgenössische Kunstschaffende 
durch Ankäufe gezielt gefördert. Der Titel des 
Aktenstückes zeigt die Verunglimpfung der Moderne und 
die antisemitische Stoßrichtung. 
Zentralarchiv der Staatlichen Museen zu Berlin, SMB-ZA, 
I/NG 949 

  


